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Zusammenfassung: Die Bundesvereinigung Kulturelle
Kinder- und Jugendbildung (BKJ) bietet jährlich 2 500 Frei-
willigen einen Einsatzplatz in den Freiwilligendiensten
Kultur und Bildung. Die BKJ arbeitet dafür mit Organisatio-
nen der Kultur und Bildungsarbeit, darunter 180 Biblio-
theken, in ganz Deutschland zusammen. Zentrale Prinzi-
pien der Freiwilligendienste, wie die Schaffung inklusiver
Zugänge sowie die Orientierung an den Interessen der
Freiwilligen, werden vorgestellt und die Bedeutung der
Einsatzstellen- und Trägerarbeit auf der Basis empirischer
Daten verdeutlicht.
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Library as a Place of Assignment in Voluntary Services
Diversity and Orientation on Civic Involvement in
Voluntary Services in the Field of Culture and Education

Abstract: The Federal Association for Cultural Child and
Youth Education (Bundesvereinigung Kulturelle Kinder-
und Jugendbildung, BKJ) offers 2,500 volunteers a place in
the voluntary services for culture and education every
year. To this end, the BKJ cooperates with organisations
involved in cultural and educational work, including 180
libraries, throughout Germany. Central principles of the
voluntary services, such as the creation of inclusive access
and the orientation towards the interests of the volunteers,
are presented and the importance of the work of the place-
ment centres and organisations is illustrated on the basis
of empirical data.

Keywords: Voluntary services in the field of culture and
education; commitment; civic involvement; Voluntary So-
cial Year; cultural education
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1 Einleitung

Freiwilligendienste sind eine besondere Form des freiwil-
ligen Engagements. Besonders sind sie deshalb, weil die
Freiwilligen sich für eine bestimmte Dienstzeit von meist
einem Jahr verpflichten, eine vereinbarte Anzahl von Bil-
dungstagen besuchen sowie eine pauschale Aufwandsent-
schädigung proMonat für ihre Tätigkeit erhalten (Taschen-
geld). Freiwilligendienste sind ein Angebot für Menschen,
die die Zeit für sich nutzen und gleichzeitig etwas für
Andere bzw. für die Gemeinschaft tun wollen. Ein Freiwil-
ligendienst verknüpft freiwilliges Engagement mit der
Möglichkeit, Erfahrungen zu sammeln, Orientierung erhal-
ten zu können und sich persönlich weiterzuentwickeln.1

Die Bundesvereinigung Kulturelle Kinder- und Ju-
gendbildung (BKJ)2 startete 2001 das FSJ Kultur – einen
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1 Vgl. BMFSFJ (2015).
2 Die Bundesvereinigung Kulturelle Kinder- und Jugendbildung
(BKJ) ist der Dachverband für Kulturelle Bildung in Deutschland. Über
50 bundesweit agierende Fachorganisationen und Landesdachver-
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Jugendfreiwilligendienst speziell im Bereich Kultur. Im
Laufe der letzten 20 Jahre erweiterte sich das Spektrum der
Freiwilligendienste der BKJ um weitere Bereiche wie z. B.
Politik und Schule sowie um Formate für Personen ab
27 Jahre. Heute absolvieren im Trägerverbund Freiwil-
ligendienste Kultur und Bildung unter dem Dach der BKJ
etwa 2 500 Freiwillige einen Freiwilligendienst. Die Zu-
friedenheit der Freiwilligen mit ihrer Tätigkeit und ihrem
Freiwilligendienst ist sehr hoch: Etwa 90 Prozent der ehe-
maligen Freiwilligen würden anderen Menschen einen
Freiwilligendienst im Trägerverbund Freiwilligendienste
Kultur und Bildung empfehlen.3

Die Trägerorganisationen unter dem Dach der BKJ
arbeiten mit Organisationen der Kultur und Bildungsarbeit
in ganz Deutschland zusammen. Diese Einsatzstellen um-
fassen das Spektrum aller künstlerischen Sparten sowie
verschiedener (kultur-)pädagogischer Angebote in den
Bereichen der Kultur- und Bildungsarbeit. Bibliotheken
gehören ganz selbstverständlich dazu. Im Trägerverbund
Freiwilligendienste Kultur und Bildung bieten derzeit
180 Bibliotheken einen oder mehrere Einsatzplätze für
Freiwillige an. Unter den Einsatzstellen befinden sich
Stadt- und Landesbibliotheken, Bücherhallen, Gemeinde-
büchereien sowie spezielle Bibliotheken wie z. B. die Hein-
rich-Böll-Bibliothek in Berlin. Der Anteil der Bibliotheken,
die sich auf dem Land oder in einer Kleinstadt befinden,
liegt bei 15 Prozent.

Der Einsatz in den Jugendfreiwilligendiensten (bis
26 Jahre) erfolgt in der Regel von September bis zum Au-
gust des Folgejahres. Der Einsatz auf den generationsoffe-
nen Plätzen für Menschen ab 27 Jahre ist jederzeit möglich
und erfolgt abhängig von den Interessensbekundungen
der Freiwilligen. Das Anmeldeverfahren für die Jugend-
freiwilligendienste findet von Januar bis April über eine
zentrale Vermittlungsplattform der BKJ4 statt. Für den
Jahrgang 2020/2021 haben sich etwa 700 Personen für

einen Platz in einer Bibliothek angemeldet, das sind etwa
20 Prozent aller Interessierten.5

1.1 Tätigkeitsbereiche der Freiwilligen in
Bibliotheken

Die Bibliotheken setzen ihre Freiwilligen in unterschiedli-
chen Tätigkeitsbereichen ein. Im Folgenden sind beispiel-
haft einige Aufgabefelder benannt:
– Auspacken und Kontrollieren von Buchlieferungen,
– Einstellen von Medien, Regalordnung, Bücher einsor-

tieren, Etikettierung,
– Mitarbeit in der Ausleihverbuchung und Information,
– technische Medienbearbeitung,
– Mithilfe bei Digitalisierungsprojekten,
– Erstellung von Videotutorials,
– digitale Vorlesestunde für die Facebookseite der Bi-

bliothek,
– Unterstützung bei Klassenführungen und Veranstal-

tungen für Kinder und Jugendliche,
– Vervollständigung der bibliothekspädagogischen Ma-

terialien,
– Betreuung der Technik bei Lesungen und Buchbespre-

chungen,
– Buchvorstellung für Senior*innen,
– Unterstützung der Buchbinderei,
– PR- und Öffentlichkeitsarbeit (u. a. Webseiten-Pflege,

Social Media, Erstellung Flyer).

Im Vergleich mit anderen Kultur- und Bildungsbereichen
in den Freiwilligendiensten zeigen Bibliotheken einen ho-
hen Anteil an Sortiertätigkeiten wie z. B. Bücher einord-
nen oder Daten erfassen (62 vs. 37 Prozent; vgl. Abb. 1).
Weitere Tätigkeitsbereiche ähneln denen, die Freiwillige
auch in anderen Einsatzstellen übernehmen: So bietet je
etwa die Hälfte der Bibliotheken den Freiwilligen die
Möglichkeit zur Mitarbeit in der Organisation von Ver-
anstaltungen sowie in der Öffentlichkeits- und Recherche-
arbeit. Zwei Fünftel der Bibliotheken unterbreiten den
Freiwilligen künstlerische oder kreative Tätigkeiten. Die
Möglichkeit, mit Medien bzw. Büchern zu arbeiten, findet
sich in Bibliotheken nachvollziehbar etwas häufiger als in
anderen Einrichtungen. Eher selten werden den Freiwil-
ligen soziale Tätigkeiten angeboten, wie z. B. Personen
begleiten und in ihrem Lernen zu unterstützen oder tech-
nisch-handwerkliche Tätigkeiten (ein Fünftel und weni-

bände haben sich in der BKJ zusammengeschlossen. Die Mitglieder
der BKJ sind in den Sparten Bildende Kunst, Literatur, Medien, Mu-
seum, Literatur, Musik, Spiel, Tanz, Theater und Zirkus aktiv. Sie
vertreten unterschiedliche Einrichtungstypen und Praxisformen der
Kulturellen Bildung. Alle, die sich in der Jugendarbeit, im Kultur-
bereich oder der Schule praktisch oder wissenschaftlich mit Kulturel-
ler Bildung beschäftigen oder dies planen, berät die BKJ fachlich und
strategisch. Sie sorgt für Vernetzung, Dialog und den Austausch von
Wissen und Erfahrungen.
Die BKJ unterstützt freiwilliges Engagement in den Bereichen Kultur
und Bildung. Sie vermittelt – im Verbund mit Träger-Organisationen
in ganz Deutschland – etwa 2 500 Plätze in Freiwilligendiensten.
3 Vgl. BKJ (2017a) und BKJ (2017b).
4 www.freiwilligendienste-kultur-bildung.de. 5 Stand: Mai 2020.
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ger). Doch dass auch diese Tätigkeitsbereiche sich sehr
gut als Einsatzbereiche für Freiwillige eignen, zeigen die
Bibliotheken, die Freiwilligen diese Tätigkeiten explizit
anbieten.

Für den Einsatz der Freiwilligen ist wichtig, dass ihnen
die Tätigkeit Spaßmacht, sinnvoll und abwechslungsreich
ist und dass sie eigene Ideen in die Arbeit einbringen
können. Das fördert nachweislich die Zufriedenheit der
Freiwilligen mit ihrer Tätigkeit. Außerdem schätzen die
Freiwilligen das Gefühl, dass sie einen sozialen bzw. ge-
sellschaftlichen Beitrag leisten.6

Was motiviert Bibliotheken, (jungen) Menschen einen
Freiwilligenplatz anzubieten und dafür einen finanziellen
Beitrag zu leisten? Die folgenden zwei Zitate sollen bei-
spielhaft darauf Antwort geben:7

„Die Freiwilligen bringen ihre Sichtweise aktiv ein, besonders
was Trends angeht und worauf es bei der jungen Generation
ankommt.“ (2020)
„Es ist ein besonderes Anliegen der Bibliothek, engagierten jun-
gen Leuten Einblicke in ihre vielfältigen Buchbestände zu er-
möglichen und sie an den Umgang mit historischen Beständen
und Sammlungen heranzuführen. Insgesamt ist das FSJ Kultur
ein geschätzter Bestandteil der Bibliotheksarbeit geworden,
bringen sich doch die Freiwilligen mit neuen Perspektiven und
Ideen ein und sorgen nicht zuletzt regelmäßig für frischen Wind
in der Bibliothek.“ (2020)

2 Inklusion und Diversität in den
Freiwilligendiensten Kultur und
Bildung

Die Einsatzstellen im Trägerverbund Freiwilligendienste
Kultur und Bildung werden von einem (regional) zustän-
digen Träger anerkannt und müssen spezielle Qualitäts-
standards erfüllen. Grundlegendes Qualitätsziel in den
Standards ist die Bereitschaft der Einsatzstellen, den ge-
meinwohlorientierten und arbeitsmarktneutralen Einsatz
der Freiwilligen sicherzustellen sowie Diversität und In-
klusion in den Freiwilligendiensten zu unterstützen. Mit
ihrem Angebot möchte sich die BKJ an alle Personen rich-
ten, die einen Freiwilligendienst in einer Kultureinrich-
tung absolvieren wollen. Keine Person soll aufgrund von
Schul- und Berufsabschluss, BeHinderung8, Geschlechts-
identität, ökonomischer und sozialer Herkunft oder rassis-
tischen Zuschreibungen benachteiligt werden.

Um diesem inklusiven Ziel Nachdruck zu verleihen,
wurde 2014 im Trägerverbund Freiwilligendienste Kultur
und Bildung eine Roadmap verabschiedet, die Maßnah-
men für eine Öffnung der Dienste und den Abbau von
Barrieren auf allen Ebenen und in allen Bereichen festhält.
Ausgangspunkt dafür war eine Selbstanalyse mit dem Er-
gebnis, dass die meisten jungen Freiwilligen in den Frei-
willigendiensten Kultur und Bildung zum mehrfachprivi-
legierten Nachwuchs gehören: Sie sind mehrheitlich weiß,
cis, leben ohne BeHinderungen und haben zu über 90 Pro-
zent Abitur.9 Damit sind die Freiwilligendienste im Träger-

Abb. 1: Tätigkeiten der Freiwilligen (NBibliotheken=186, Nandere=3 149 (Einsatzplätze)

6 Vgl. BKJ (2017a).
7 Die Zitate entstammen einer Umfrage unter Bibliotheken im Träger-
verbund Kultur und Bildung (Mai 2020).

8 BeHinderung in dieser Schreibweise soll darauf hinweisen, dass
Menschen aufgrund ihrer körperlichen oder kognitiven Verfasstheit
von gesellschaftlichen Rahmenbedingungen „behindert“werden.
9 Vgl. Schütze (2017).
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verbund Freiwilligendienste Kultur und Bildung ein
Abbild der Institutionen im Bereich Kultur10 und von Kul-
turengagement. Denn die Daten zeigen, dass es für das
freiwillige Engagement in und für Kultur zwar gut gelingt,
die sogenannte Mittelschicht (Lebensältere, hoher Bil-
dungsabschluss, ökonomisch wohlsituiert) einzubinden,
aber weniger gut, gesellschaftlichmarginalisierte Gruppen
anzusprechen.11

Der Schulabschluss kann sehr gut als Ausgangspunkt
genutzt werden, um Inklusionsprozesse zu begründen.
Über das Schulsystem verankern sich strukturell bereits
verschiedene Formen von gesellschaftlicher Diskriminie-
rung. So gilt: Privilegierte Personen erreichen häufig einen
formal höheren Bildungsabschluss als nicht-privilegierte,
die nach ökonomischen und sozialen Gesichtspunkten be-
reits benachteiligt sind. Am Schulabschluss wiederum
lässt sich festmachen, welche Zugänge und Chancen (jun-
ge) Menschen heute haben.12

Für non-formales und informelles Lernen, so wie es in
den Freiwilligendiensten stattfindet, zeigt sich ebenfalls
ein negativer Zusammenhang zwischen formal niedrigen
Bildungsabschlüssen und Möglichkeiten weiteren Ler-
nens.13 So bieten Freiwilligendienste biografische und be-
rufliche Orientierung und ermöglichen den Erwerb berufs-
relevanter, aber auch sozialer Kompetenzen.14 Von den
Freiwilligen in den Freiwilligendiensten Kultur und Bil-
dungwird diese persönliche Entwicklung und berufsorien-
tierendeWirkung des Freiwilligendienstes als sehr bedeut-
sam eingeschätzt:15 Etwa zwei Drittel der Freiwilligen (bis
26 Jahre) finden, dass ihr Freiwilligendienst zu ihrer beruf-
lichen Orientierung und Entwicklung beigetragen hat, ein
weiteres Fünftel bejaht das zumindest zum Teil. Auch
ältere Freiwillige (ab 27 Jahre) profitieren beruflich von
einem Freiwilligendienst. Denn etwa drei Viertel von ihnen
verfolgen nach dem Freiwilligendienst ein berufliches In-
teresse. So sieht z. B. eine Freiwillige das Besondere an
ihrem Freiwilligendienst: „dass ich dadurch [...] in einem
völlig neuen Themenfeld tätig geworden bin, das mich
zunehmend begeistert“. Und ein anderer: „Ich hatte per-
sönlich und beruflich eine schwere Zeit undwar arbeitslos.
Meine BFD-Stelle war nicht nur die erste Chance etwas zu
machen, was ich schon immer wollte [...]. Ich konnte etwas

lernen und meine eigenen Stärken neu entdecken.“16 Des-
halb ist es wichtig, dass alle interessierten Personen von
einem biografisch so stärkenden und durch öffentliche
Förderung möglich gemachten Programm profitieren kön-
nen und nicht nur Freiwillige, die bereits privilegiert sind.
Dafür bedarf es eines genauen Hinsehens und der Sensibi-
lität für strukturelle Barrieren, damit benachteiligende Bil-
dungsbiografien nicht weitergeschrieben werden.

Für den Jahrgang 2020/2021 erhielten etwa 75 Prozent
der jungen Freiwilligen mit Abitur einen Platz in einer
Bibliothek, etwa zu 25 Prozent Freiwillige mit einem Real-
schulabschluss, aber kein*e Freiwillige*r mit Hauptschul-
oder ohne Abschluss.17 Damit zeigen Bibliotheken zwar
eine größere Durchlässigkeit für Personen ohne Abitur
als andere Kultureinsatzstellen. Dennoch bedeutet Diver-
sitätsorientierung auch für Bibliotheken, ihre bisherige
Auswahllogik genau zu betrachten und sich zu fragen,
welche Personengruppen bzw. Communities in ihrem
Haus fehlen. Eine diversitätsbewusste Besetzung im Frei-
willigendienst kann dabei einer von vielen Bausteinen auf
dem Weg zu einer inklusiven und diskriminierungskriti-
schen Bibliothek sein.

Für die Hälfte der jungen Kultur-Freiwilligen ist ihr
Tätigkeitsbereich völlig neu. Damit unterscheiden sie sich
von Freiwilligen aus nicht-kulturellen Freiwilligendiens-
ten (36 Prozent vs. 65 Prozent18). Das Potenzial, dass darin
steckt, zeigt sich darin, dass viele Kultur-Freiwillige durch
ihren Freiwilligendienst ein für sich attraktives Berufsfeld
entdecken. Möchten Bibliotheken also in ihrer Personal-
politik die Einstellung von Personen aus marginalisierten
Gruppen gezielt fördern, kann der Freiwilligendienst ein
erster Ansatzpunkt sein, um langfristig Zugänge zu den
gewünschten Personengruppen zu schaffen.19

Vor der Möglichkeit, diversere Personen als bisher
auszuwählen, steht aber zuerst die Gewinnung von Per-
sonen, die sich überhaupt für einen Einsatzplatz interes-
sieren. Das ist eine zentrale Herausforderung, der sich
der Trägerverbund Freiwilligendienste Kultur und Bildung
stellen muss. Damit sich diversere Freiwillige als bisher
angesprochen fühlen, müssen (neue) Zugänge geschaffen
und vorhandene Barrieren konsequent abgebaut werden.
In der Zusammenarbeit mit Einsatzstellen bedeutet das
z. B., die Öffentlichkeitsarbeit und das Vermittlungsverfah-
ren so zu gestalten, dass sich Personen mit unterschiedli-
chen Biografien und Fähigkeiten willkommen fühlen, aber
auch eine Chance erhalten, für den jeweiligen Platz aus-10 Vgl. Micossé-Aikins und Sharifi (2017).

11 Vgl. BKJ (2017c), BKJ (2019).
12 Vgl. Bildungsberichterstattung (2018), BMFSFJ (2017a), Allmen-
dinger (2013).
13 Vgl. Bildungsberichterstattung (2018).
14 Vgl. BMFSFJ (2015).
15 Vgl. BKJ (2017a).

16 BKJ (2017b).
17 Stand: Mai 2020.
18 Vgl. BKJ (2017a), BMFSFJ (2015).
19 Vgl. Akkoyun et al. (2020).

Einsatzstelle Bibliothek 29



gewählt und gut eingebunden zu werden. Um das zu er-
reichen, müssen Einsatzstellen, also auch Bibliotheken,
zumindest drei Kernkompetenzen mitbringen oder ent-
wickeln: das Schnüren von vielseitigen Aufgabenpaketen,
Transparenz schaffen über die Zugänglichkeiten und Bar-
rieren im eigenen Haus sowie die Durchführung eines di-
versitätsbewussten Vermittlungsverfahrens für alle Inte-
ressierten. Darüber hinaus ist die Öffentlichkeitsarbeit der
Einsatzstellen vor Ort ein hilfreicher Türöffner, um unter-
schiedlichste Personen für einen Freiwilligendienst ein-
zuladen.

2.1 Vielseitige Aufgabenpakete

Im Trägerverbund Freiwilligendienste Kultur und Bildung
werden alle Einsatzplätze über die zentrale Vermittlungs-
plattform der BKJ veröffentlicht. Mit der Beschreibung ih-
rer Einsatzplätze gewähren die Einsatzstellen so einen Ein-
blick in das angebotene Einsatzfeld für die zukünftigen
Freiwilligen. Ein möglichst breites Aufgabenspektrum bie-
tet hier den Interessent*innen eine Auswahl an Tätigkei-
ten. Die Aufgabenfelder sollten offen und veränderbar
sein, damit sich die Freiwilligen entsprechend ihrer Inte-
ressen und Stärken einbringen können.

Als Beispiel für ein aktuelles Bibliotheksangebot, dass
unterschiedliche Interessen anspricht, zeigt Abb. 2 ein
Tätigkeitsprofil für einen Einsatzplatz, das Veranstal-
tungsorganisation und unterschiedliche Medienarbeit,
aber auch sozial-kommunikative Tätigkeiten umfasst (vgl.
Abb. 2). Mit diesem Angebot erreicht die Bibliothek mögli-
cherweise mehr Personen mit unterschiedlichen Interes-

sen. In den Kennenlerngesprächen kann die Bibliothek
dann gemeinsam mit der interessierten Person schauen,
welche Tätigkeiten am besten passen.

2.2 Transparenz von Zugänglichkeiten und
Barrieren

Barrieren können in verschiedener Form auftreten: räum-
lich, z. B. durch fehlende rollstuhlgerechte Wege, Aufzü-
ge, Toiletten oder allgemein schlechte Erreichbarkeit,
kommunikativ, z. B. aufgrund fehlender Leitsysteme bei
Sehbeeinträchtigung oder Einsprachigkeit des Teams, in-
stitutionell/sozial, z. B. aufgrund von ausschließenden
Selbstverständlichkeiten und Vorurteilen sowie aufgaben-
bezogen, z. B. durch die Art und Weise, wie Aufgaben in
der Einsatzstelle bewältigt werden sollen.20 Es existieren
häufig viele organisationale Barrieren und nicht alle kön-
nen trotz inklusiver Grundhaltung von heute auf morgen
abgebaut werden. Wichtig ist aber das kontinuierliche
Ringen darum und bis dahin die Transparenz über vor-
handene Barrieren.

Um Zugänglichkeiten und Barrieren für die einzelnen
Einsatzplätze im Trägerverbund Freiwilligendienste Kultur
und Bildung transparent zu machen, bietet die zentrale
Vermittlungsplattform der BKJ den Einsatzstellen die Mög-
lichkeit, Angaben zu rollstuhlgerechten Wegen, leichter
Orientierung und den Sprachmöglichkeiten im Team an-
zugeben (vgl. Abb. 3).

Abb. 2: Tätigkeitsprofil für einen Einsatzplatz in einer Bibliothek

20 Vgl. Meyer und Kieslinger (2014).
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Dass diese Daten sinnvoll sind, beweist auch eine
Erhebung von Gleichstellungsdaten, die die BKJ aktuell
jedes Jahr bei den Interessent*innen für Einsatzplätze in
den Freiwilligendiensten Kultur und Bildung durchführt.
Die Personen werden gefragt, ob sie sich aufgrund be-
stimmter Zugehörigkeiten in Deutschland benachteiligt
fühlen. Diese Befragung ist freiwillig und wurde für den
Jugendfreiwilligendienstejahrgang 2020/2021 von etwa ei-
nem Drittel der 3 500 Interessent*innen genutzt.21 Fünf
Prozent der Befragten geben darin an, dass sie eine (teil-
weise) BeHinderung haben, die sie in ihrem Leben ein-
schränkt. Für diese Personen können die Angaben über die
Zugänglichkeiten und Barrieren von Bibliotheken sehr
wichtig sein. Sie helfen den Interessierten einzuschätzen,
ob der angebotene Einsatzplatz für sie ein reales Angebot
darstellt.

2.3 Faires Vermittlungsverfahren für alle
Interessierten

Um ein faires Vermittlungsverfahren für alle Interessierten
zu gewährleisten, wurde die zentrale Vermittlungsplatt-
form der BKJ so konzipiert, dass Einsatzstellen die per-
sönlichen Anmeldedaten der Interessierten (Alter, Name,
Herkunft, Schulabschluss) nicht erfahren. Damit soll ver-
hindert werden, dass unbewusste Vorurteile schon im Vor-

feld der Kennenlerngespräche die Entscheidung in den
Einsatzstellen beeinflussen.22 Zu diesem Prozedere befragt,
befanden etwa drei Viertel aller Interessierten in den letz-
ten Jahren eine Anonymisierung als gute Möglichkeit, um
Ausschluss im Vorfeld zu verhindern. Als Illustration seien
hier drei Äußerungen von Befragten wiedergegeben:23

„Ich finde es für die Chancengleichheit gut, dass Alter und
Herkunft zuerst nicht offen für die Einsatzstellen ersichtlich sind.
So bekommt jeder eine faire Chance.“ (2016)
„Durch die Anonymität von Alter, Herkunft und Bildung wird
jeder Bewerber auf das Wichtige reduziert: Die Motivation am
FSJ.“ (2017)
„Dieses Bewerbungsverfahren ist ein gelungener Versuch, die
häufig ungerechten Bewerbungsverfahren fair zu gestalten. Dan-
ke!“ (2020)

Das anonymisierte Anmeldeverfahren funktioniert aber
nur dann gut, wenn Einsatzstellen tatsächlich offen sind
für Personen mit unterschiedlichen Biografien und Fähig-
keiten. Das bedeutet beispielsweise auch, Personen zu
bevorzugen, die von Diskriminierung betroffen sind (vgl.
§ 5 AGG). Dient das Kennlerngespräch aber bewusst oder
unbewusst dafür, dass Interessent*innen z. B. aufgrund
von Alter, Herkunft oder Schulabschluss ungleiche Chan-

Abb. 3: Tätigkeitsprofil für einen Einsatzplatz in einer Bibliothek

21 Stand: Mai 2020.

22 Vgl. Antidiskriminierungsstelle des Bundes (2020).
23 Diese und folgende Zitate wurden Befragungen entnommen, die
von der BKJ von 2016 bis 2020 bei den Interessent*innen für Einsatz-
plätze in den Freiwilligendiensten Kultur und Bildung durchgeführt
wurden.
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cen erhalten, dann führt das bei den jungen Menschen
verständlicherweise zu Frustration.

„Ich hatte das Gefühl, dass ich bei einigen Einsatzstellen einen
Nachteil hatte, da ich noch nicht 18 Jahre alt war.“ (2017)
„Generell finde ich es gut, wenn nebensächliche Faktoren aus-
geschlossen werden und es somit nur auf den Charakter an-
kommt, aber falls es Vorurteile gibt, können die auch noch bei
einemVorstellungsgespräch subtil mitwirken.“ (2017)

Wird also im Kennenlerngespräch z. B. immer wieder die
Person ausgewählt, von der die Einsatzstelle die höchste
Leistung erwartet oder die dem bestehenden Personal am
ähnlichsten ist, nützt auch ein anonymisiertes Anmel-
deverfahren wenig. Für ein faires, und d. h. diversitäts-
bewusstes Vermittlungsverfahren ist es deshalb wichtig,
dass Einsatzstellen sich zusammen mit ihrem Träger aus-
tauschen, um mögliche institutionelle bzw. soziale Barrie-
ren vorab zu identifizieren. Das ist die Grundlage, um in
der Auswahl von neuen Freiwilligen unfaire Ausschluss-
kriterien weitestgehend verhindern zu können.

2.4 Zielgerichtete Öffentlichkeitsarbeit für
Interessierte vor Ort

Die Einsatzstelle ist mitverantwortlich für die Gewinnung
neuer Freiwilliger. Dafür kann sie auf ihrer Webseite und/
oder in ihren sozialen Netzwerken, aber auch im Rahmen
ihrer Presse- und Medienarbeit über die Arbeit und die
Projekte der Freiwilligen im eigenen Haus berichten. Das
erlaubt anderen Interessierten einen Einblick in die mögli-
chen Tätigkeitsbereiche und Rahmenbedingungen des
Freiwilligendienstes. Um Inklusion und Diversität zu un-
terstützen, ist es wichtig, auch Personen, die bisher im
Freiwilligendienst unterrepräsentiert sind, zu erreichen.
Dafür sind Bibliotheken oft ein besonders geeigneter Ort,
da sie von unterschiedlichsten Menschen aufgesucht wer-
den. Gerade junge Menschen ohne Abitur, aber auch le-
bensältere Personen suchen häufig nach einem Einsatzort
in ihrer näheren Umgebung. Die direkte Ansprache oder
eine gezielte Ansprache über die eigene Webseite kann
hier sehr erfolgreich sein. Um eine Vielfalt von Menschen
anzusprechen, ist dafür folgendes zu beachten:24

– Informationen sollten in einfacher Sprache formuliert
sein, wennmöglich auch in Leichter Sprache.25

– Anzustreben ist eine diskriminierungsfreie Sprach-
und Bildgestaltung sowie gendersensible Sprache.

– Unterschiedliche Tätigkeitsbereiche können vorge-
stellt werden, die zeigen, dass Personen mit unter-
schiedlichen Fähigkeiten willkommen sind.

– Hilfreich sind Interviews oder kurze Statements von
Personen, die bisher im Freiwilligendienst unterreprä-
sentiert sind: Das können ehemalige Freiwillige, aber
auch andere freiwillig Engagierte oder hauptamtliche
Mitarbeiter*innen der Einrichtung sein.

– Die Benennung einer Ansprechperson/Ansprechper-
sonen mit Telefonnummer und/oder E-Mail-Adresse
kann die Barriere verringern, Kontakt mit der Einrich-
tung aufzunehmen.

So lässt sich Inklusion in den Freiwilligendiensten Kultur
und Bildung als Recht für alle verstehen, einen Einsatz-
platz in den verschiedenen Einrichtungen von Kultur und
Bildung erhalten zu können und sich gut aufgehoben zu
fühlen. Ziel der BKJ ist es, in ihren Freiwilligendiensten
die aktuelle gesellschaftliche Realität abzubilden, die ge-
prägt ist durch eine Vielfalt an Menschen mit unter-
schiedlichen Biografien und Diskriminierungserfahrun-
gen. Die Erreichung eines solchen Ziels setzt einen
kritischen Blick auf Strukturen, aber auch auf sich selbst
voraus. So bedarf es grundlegend einer gezielten Reflexi-
on der organisationalen Rahmenbedingungen und Gege-
benheiten im Trägerverbund und in den Einsatzstellen.
Wichtig ist aber auch die Selbstreflexion der Mitarbei-
ter*innen und Verantwortlichen der Freiwilligendienste
über eigene Privilegien und (unbewusste) Anteile an der
Erhaltung von ausschließenden Strukturen und Barrie-
ren. Einen inklusiven Weg zu beschreiten bedeutet dann,
Strukturen und Prozesse so zu ändern, dass sich alle
Menschen in den Freiwilligendiensten Kultur und Bil-
dung willkommen fühlen.

3 Mitsprache undMitbestimmung
in den Freiwilligendiensten Kultur
und Bildung

Freiwilliges Engagement, das bedeutet auch die Möglich-
keit zur eigenen Mitgestaltung. Deshalb sollten die Orien-
tierung an den Interessen der Freiwilligen und ihre Mit-
sprache an der Tätigkeit stets in guter Balance zu den
Anforderungen in der Einsatzstelle stehen. Die Träger im
Verbund Freiwilligendienste Kultur und Bildung haben
die Aufgabe, im Gespräch mit den Freiwilligen und Ein-
satzstellen diesen Partizipationsgedanken immer wieder
zu stärken. Die Einsatzstellen sind verantwortlich, die
Möglichkeiten zur Mitsprache und Mitgestaltung der Frei-

24 Vgl. auch BAK FSJ (2019).
25 Siehe dazu das Glossar der BKJ unter https://bkj.nu/glossarfwd.
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willigen in ihren Einrichtungen konkret umzusetzen. Das
bedeutet, die Einsatzstelle
– bespricht zu Beginn des Freiwilligendienstes das

Tätigkeitsspektrum mit der*dem Freiwilligen und
wählt entsprechende Aufgabenpakete zusammen mit
der*dem Freiwilligen aus. Sie orientiert sich dabei an
den Interessen und Fähigkeiten der*des Freiwilligen.

– integriert die*den Freiwillige*n als Mitarbeiter*in in
das jeweilige Team (z. B. durch Teilnahme an Team-
sitzungen) und berücksichtigt ihre*seine Anliegen
undMeinung.

– beteiligt die*den Freiwillige*n an der konkreten Ta-
ges-, Wochen- und Monatsplanung ihres*seines Ein-
satzes.

– ermöglicht dem*der Freiwilligen Einblicke in andere
Tätigkeitsbereiche innerhalb des eigenen Hauses, z. B.
durch Hospitation, und veranschaulicht so dem*der
Freiwilligen verschiedene Berufs- und Engagement-
felder.

– führt mit der*dem Freiwilligen in regelmäßigen Ab-
ständen ausführliche Gespräche über die Zufrieden-
heit, Aufgaben, Interessen und Ziele des*der Freiwil-
ligen (Reflexionsgespräche).

– stellt sicher, dass die Freiwilligen mitbestimmen kön-
nen, welche Schwerpunkte in ihrem Zertifikat auf-
genommenwerden.26

Dass die Mitsprache bei den eigenen Tätigkeiten Freiwil-
ligen wichtig ist, zeigen die folgenden Äußerungen. So
hatten aus der Sicht ehemaliger Freiwilliger manche Ein-
satzstellen „eine sehr starre Vorstellung von den Tätig-
keiten der Freiwilligen“. Und sie hätten sich gewünscht,
„meine Einsatzstelle auch in anderen Arbeitsbereichen
intensiver kennen zu lernen“ oder „dass ich nicht nur eine
billige Bürohilfskraft [...], sondern auch in der Kulturarbeit
Erfahrungen (hätte) sammeln (können)“.27

Freiwillige möchten ihre Ideen und Anregungen, aber
auch ihre Fragen und Probleme einbringen können. So
betont ein*e Freiwillige*r: „Ich hätte mir, bezogen auf
meine Einsatzstelle, mehr Möglichkeiten zur Mitsprache
gewünscht. Meine Meinung wurde angehört, allerdings
schnell wieder vergessen und nicht mehr beachtet.“ Nicht
zuletzt sprechen Freiwillige dabei die Frage der Urlaubs-
und Arbeitszeitenregelung an: „Außerdem wäre es gut,

wenn einem die Urlaubstage und freien Tage nicht vor-
geschrieben werden undman da alsomitreden kann“.

Die Zufriedenheit der Freiwilligen ist nachweislich
dann höher, wenn Freiwillige ernst genommen werden
und ausreichend Wertschätzung erhalten, z. B. durch
Rückmeldungen zu ihrer Arbeit und durch persönliche
Gespräche.28 Hier betonen die Freiwilligen die Reflexions-
gespräche, die es durch einen größeren zeitlichen Rahmen
ermöglichen, sich gemeinsam mit ihnen über ihre Wün-
sche, Sorgen und Pläne auszutauschen. So erleben Frei-
willige es als wichtig und wertschätzend, wenn ihre Inte-
ressen und Ideen in der Einsatzstelle berücksichtigt
werden. Es zeigt sich, dass die Zufriedenheit der Freiwil-
ligen mit ihrer Begleitung eng mit der Zufriedenheit über
ihre Tätigkeiten zusammenhängt: Je besser Freiwillige die
Begleitung durch ihre Einsatzstelle einschätzen, umso bes-
ser finden sie auch ihre Tätigkeit und umgekehrt.29

In einer Gesamtbefragung der BKJ (2017a) unter allen
Freiwilligen der Freiwilligendienste Kultur und Bildung
wurden aktuelle und ehemalige Freiwillige gefragt, welche
Formen der Anerkennung sie sich (noch) gewünscht hät-
ten. Als häufigster Wunsch wurde hier eine bessere Be-
gleitung durch die Einsatzstelle genannt. Dazu gehören
aus Sicht der Freiwilligen vor allem eine bessere Kom-
munikation mit mehr persönlichen Gesprächen und kon-
struktivem Feedback, aber auch Lob, ein Dankeschön zwi-
schendurch sowie die Wahrnehmung der individuellen
Interessen:

„mehr persönliche Gespräche, in denen die allgemeine Bereit-
schaft, ein FSJ zu absolvieren, mehr gelobt wird. So kam es mir
oft so vor, als wäre ich für meine Einsatzstelle etwas ganz Natür-
liches, (eine Person, die) die gleiche Motivation, nämlich seinen
Lebensunterhalt zu bestreiten, habe, wie die anderen Angestell-
ten“,
„dass die Leute auch mal herkommen und meine Arbeit sehen
und schätzen“,
„vielleicht mal ein kleines ‚Dankeschön‘ nach einem sehr an-
strengenden Tag“.

Freiwillige, die den Freiwilligendienst nach eigener Aus-
sage aufgrund von Problemen mit ihrer Einsatzstelle ab-
gebrochen haben, sind mehrheitlich mit der Begleitung
durch ihre Einsatzstelle sowie mit der Wertschätzung und
Anerkennung explizit unzufrieden.30

26 Vgl. Auszug aus den Qualitätsstandards für Einsatzstellen (2020).
27 Alle Befunde und Zitate in diesem Abschnitt stammen aus der
BKJ-Gesamtbefragung, die 2015/16 bei allen Freiwilligen in den Frei-
willigendiensten Kultur und Bildung durchgeführt wurde, vgl. BKJ
(2017a).

28 Vgl. BKJ (2017a).
29 Vgl. ebd.
30 Vgl. BKJ (2017a).
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3.1 Eigene Projekte der Freiwilligen als
Ausdruck für Selbstbestimmung

Freiwillige in den Freiwilligendiensten Kultur und Bildung
erhalten die Möglichkeit, ein eigenes Projekt in der Ein-
satzstelle durchzuführen. Dafür ermuntern Träger und
Einsatzstelle die Freiwilligen am Anfang ihres Dienstes,
ein solches Projekt zu übernehmen. Einsatzstellen unter-
stützen und begleiten die Freiwilligen bei der Umsetzung
des Projektes, z. B. bei der Ideenfindung und Planung.
Jedes Jahr entstehen so viele spannende kleine und große
Projekte, die z. T. auf ganz eigene Ideen der Freiwilligen
zurückzuführen sind. Vor allem Freiwillige, die bereits mit
der Motivation angetreten sind, eigene Ideen bzw. Projekte
in ihrem Freiwilligendienst umzusetzen, erleben die Pro-
jektarbeit als einen sehr wichtigen Teil in ihrem Freiwil-
ligendienst.31 Für andere, häufig junge Freiwillige kann
das Projekt ein Tätigkeitsfeld sein, in dem sie erstmals
eigenständig und verantwortungsvoll ihre Ideen umset-
zen.

Die Projekte, die Freiwillige durchführen, sind sehr
vielseitig. Die folgende Übersicht gibt einen kurzen Ein-
blick in Projekte, die von Freiwilligen in Bibliotheken ge-
plant oder durchgeführt wurden:
– „How to Code“: Coding & Robotik Workshop in der

Stadtbücherei (Nordrhein-Westfalen).
– Planung und Umsetzung einer Kita-Führung mit Bi-

parcour und Bastelstunde (Nordrhein-Westfalen).
– „Superhelden – Marvel, Superman & Co“: Tauche ein

in die Welt der Superhelden und werde kreativ!": Su-
perheld*innen-Nachmittag mit einem Zeichen-Work-
shop für Kinder im Alter von 8 bis 12 Jahren (Nieder-
sachsen).

– „Bücherflohmarkt“ der Bücherei anlässlich des Welt-
tages des Buches (Niedersachsen).

– Bilderbuchkino für Kinder: Da die Leidenschaft der
Freiwilligen im Bereich der Clownerie liegt, hat sie
hierfür eine kleine Inszenierung entwickelt (Nieder-
sachsen).

– Hörspiel: selbst eingesprochen und produziert, das
dann in der Bibliothek gehört werden konnte (Bayern).

– „Actionbound-Rallye“ zum Thema Klimawandel: von
Freiwilligen konzipiert (Bayern).

– Instagram Account, um die jüngere Zielgruppe besser
zu erreichen: Vorbereitung und Implementierung, In-
halte sind z. B. Zitate aus Büchern, Hinweise auf neue
Veröffentlichungen und Buchtipps (Bayern).

– Blog-Beitrag über die Erfahrungen als Freiwillige*r für
den Blog der Forschungsbibliothek (Thüringen).

– Ausstellung zu historischen Frauenporträts (Thürin-
gen).

– Lesung: Aufgrund der Coronasituation konnte die Le-
sung der Stadtbibliothek Grevesmühlen nicht wie ge-
plant stattfinden, sondern nur ohne Publikum, aber
die Lesung wurde über den lokalen Fernsehsender
ausgestrahlt32 (Mecklenburg-Vorpommern)

Die Projekte der Freiwilligen dienen u. a. auch dazu, die
Freiwilligen und ihr Engagement nach außen hin sichtbar
zu machen. Deshalb ist es eine gute Idee, die Projekte der
Freiwilligen auch über die Zeit, in der sie in der Bibliothek
tätig sind, hinaus bekannt zumachen und den Freiwilligen
für ihre Unterstützung so auch öffentliche Wertschätzung
zurückzugeben. Für die Gewinnung neuer Freiwilliger
oder auch anderer Helfer*innen kann dies ein wichtiges
Signal sein, dass eigene Ideen und Mitgestaltung durch
freiwillige Arbeit in der Bibliothek willkommen sind.

4 Engagementorientierung in den
Freiwilligendiensten Kultur und
Bildung

Aus engagementpolitischer Sicht sind Freiwilligendienste
durch ihre bildungsbiografische Ausprägung und ihr zeit-
intensives Engagement interessant. Damit wird begründet,
dass sich die Teilnahme an einem Freiwilligendienst als
bedeutsam für das weitere freiwillige Engagement einer
Person erweisen kann. So können persönliche Erfahrun-
gen und Erlebnisse in einem Freiwilligendienst ein wei-
teres Engagement im Anschluss an den Freiwilligendienst
oder im späteren Leben anregen.33 Die Daten aus einer
Studie der BKJ34 bestätigen diese Annahme.

Nach ihrem Freiwilligendienst möchten sich 70 Pro-
zent der Freiwilligen weiterhin engagieren.35 Eine Befra-
gung ehemaliger Freiwilliger gibt Auskunft darüber, ob
diese Absichtserklärung entsprechende Handlungen her-
vorbringt: Tatsächlich hat sich etwa die Hälfte der ehema-
ligen Freiwilligen nach ihrem Freiwilligendienst wieder
freiwillig engagiert. Dass ihr Freiwilligendienst die Bereit-
schaft zu weiterem freiwilligen Engagement gestärkt habe,

31 Vgl. BKJ (2017a).

32 https://youtu.be/I8E2L9mp-jg.
33 Vgl. Simonson et al. (2017).
34 Vgl. BKJ (2017a).
35 Vgl. hier und im Folgenden BKJ (2017a).
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sagt etwa die Hälfte aller Freiwilligen, ein weiteres Drittel
stimmt dem zum Teil zu (vgl. Abb. 4).

Abb. 4:Hat der Freiwilligendienst ihre Bereitschaft zum freiwilligen
Engagement geweckt bzw. gestärkt? (n=1 515, Freiwillige bis
26 Jahre)

Knapp ein Viertel der Menschen, die aktuell engagiert sind
und in der Vergangenheit einen Freiwilligendienst geleis-
tet haben, nennen diesen als Anstoß für ihr Engagement.36

Am häufigsten wird von Engagierten mit Haupt- und Re-
alschulabschluss darauf verwiesen. Die Autor*innen des
Freiwilligensurvey 2014 deuten dieses Ergebnis so: „Sozia-
le Ungleichheit im Engagement, über den gesamten Le-
benslauf betrachtet, (kann) also möglicherweise verrin-
gert“ werden, wenn mehr Personen mit Haupt- und
Realschulabschlüssen für einen Freiwilligendienst gewor-
benwerden können.37

Freiwilligendienste sind manchmal für die Freiwil-
ligen die erste Engagement-Erfahrung. In den Freiwilligen-
diensten der BKJ geben etwa zwei Fünftel der Freiwilligen
an, sich vor ihrem Freiwilligendienst noch nie freiwillig
engagiert zu haben. Diese Freiwilligen betonen die enga-
gementorientierende Wirkung des Freiwilligendienstes im
Nachhinein am stärksten. So kann der Freiwilligendienst
einen Zugang zu freiwilligem Engagement darstellen. In
engem Zusammenhang damit zeigt sich, dass die Freiwil-
ligen am Ende ihres Freiwilligendienstes stärker als früher
bereit sind, Verantwortung für andere zu übernehmen
(69 Prozent), mehr Interesse an gesellschaftlichen Zusam-
menhängen entwickelt haben (56 Prozent) sowie mehr
darüber erfahren haben, wie sie ihr Umfeld mitgestalten
können (55 Prozent).38

Wichtig für das Interesse an weiterem Engagement
und gesellschaftlicher Verantwortung ist, dass der Enga-
gementgedanke für die Freiwilligen im eigenen Freiwil-
ligendienst sichtbar wird. Das bedeutet zum einen, dass
Freiwillige das Gefühl haben müssen, mit ihrem Freiwil-
ligendienst einen sozialen bzw. gesellschaftlichen Beitrag
zu leisten. Zum anderen ist der wertschätzende Umgang
mit den Freiwilligen in den Einsatzstellen wichtig, damit
Freiwillige den Freiwilligendienst als eine Form von Enga-
gement erleben und nicht als eine Art Praktikum oder
Niedriglohnarbeit. Mitbestimmung der Freiwilligen und
Orientierung an ihren Interessen sind hier bewährte Prin-
zipien.39

Auch Bibliotheken können von dem zukünftigen En-
gagement der Freiwilligen profitieren. Viele junge Men-
schen verlassen zwar nach dem Freiwilligendienst die Re-
gion, in der sie tätig waren. Dennoch geben etwa zwei
Fünftel der Einsatzstellen an, dass ehemalige Freiwillige
sich weiterhin in ihrer Einrichtung engagieren. Freiwillige,
die in ihrem Freiwilligendienst älter als 26 Jahre alt waren,
engagieren sich noch häufiger nach ihrem Freiwilligen-
dienst in ihrer ehemaligen Einsatzstelle weiter (etwa die
Hälfte40).

5 Trägerarbeit und Ausblick

Die Arbeit der Träger ist ein wichtiger Bestandteil im Frei-
willigendienst. Dazu gehört die individuelle Begleitung
der Freiwilligen – vom Beratungs- und Vermittlungs-
verfahren über die konkrete Begleitung der Freiwilligen
während des Freiwilligendienstes, die Ausgestaltung des
Bildungsangebots bis hin zur Ehemaligenarbeit. Die Semi-
nar- und Bildungsarbeit der Träger zeigt sich dabei für alle
Wirkungsdimensionen des Freiwilligendienstes als be-
deutsam: für die persönlichkeits- und gesellschaftsbezoge-
ne Entwicklung der Freiwilligen, für die kulturelle Bedeu-
tung sowie die berufs- als auch engagementorientierende
Wirkung des Freiwilligendienstes.41 Bildungstage beglei-
ten und vervollständigen die Zeit im Freiwilligendienst.
Freiwillige werden hier zumAustausch, zu kreativer Arbeit
und zum inhaltlichen Diskurs eingeladen. Die Trägerarbeit
stellt zudem einen vermittelnden Aspekt im Freiwilligen-
dienst dar, da diese sowohl die Arbeit mit Freiwilligen als
auchmit Einsatzstellen umfasst.

36 Vgl. Simonson et al. (2017).
37 Vgl. ebd.
38 Vgl. BKJ (2017a).

39 Vgl. ebd.
40 Vgl. BKJ (2017b).
41 Vgl. BKJ (2017a).
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Die Träger stehen in einem engen und kontinuierli-
chen Austausch mit den Einsatzstellen. Sie beraten die
Einsatzstellen in Fragen der Partizipation und guten Be-
gleitung von Freiwilligen sowie zum Thema Anerkennung
undWertschätzung der Freiwilligen. Gerade diese Aspekte
zeigen sich zentral für die Begleitung der Freiwilligen und
beeinflussen nachweislich die Engagementorientierung
der Freiwilligen positiv.42

Freiwillige sind mit ihrem Freiwilligendienst zufrie-
den, wenn sie ihren Einsatz in der Einsatzstelle als sinn-
voll erleben, sich durch die Einsatzstelle gut begleitet
fühlen und mit ihren Mitsprachemöglichkeiten zufrieden
sind. Deshalb bedarf die Arbeit mit Freiwilligen einer
kontinuierlichen Reflexion, ob diese Kriterien erfüllt sind.
Träger bieten mit ihrer externen Begleitung und Semi-
nararbeit den Freiwilligen – zusätzlich zur Begleitung
der Einsatzstellen – dafür passende Räume und Metho-
den.

Freiwilligendienste sind Lernfelder und bieten Men-
schen ein non-formales Setting, das ihnen durch Freude
an einer selbstgewählten Tätigkeit persönliche Entwick-
lung, Selbstwirksamkeitserleben, biografische Orientie-
rung und neue Netzwerke bietet. Großartige Möglichkei-
ten, die in den Freiwilligendiensten Kultur und Bildung
bisher vor allem Personen mit Abitur offeriert werden.
Ein biografisch so stärkendes Programm sollte aber gera-
de auch Menschen zugänglich sein, die von gesellschaft-
licher Marginalisierung betroffen sind. Der Trägerver-
bund Freiwilligendienste Kultur und Bildung setzt sich
deshalb seit einigen Jahren für eine inklusive Öffnung
seiner Freiwilligendienste ein. Zusammen mit ihren Trä-
gern und Einsatzstellen hat sich die BKJ zum Ziel gesetzt,
Ausschlüsse und Barrieren aufzudecken, die Menschen
daran hindern, einen Freiwilligendienst in einer Kultur-
und Bildungseinrichtung des Trägerverbunds zu absol-
vieren. Bibliotheken als langjährige oder auch als neue
Einsatzstellen in den Freiwilligendiensten Kultur und Bil-
dung sind herzlich willkommen, an diesem herausfor-
dernden und sinnstiftenden Prozess mitzuwirken und
dafür zu sorgen, dass alle interessierten Personen eine
Chance auf einen Einsatzplatz in ihren Einrichtungen
erhalten können.
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